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«L/e/muf, b/'sf du /'efzf rub/'g, sonsf werde /c/7

ärger//'cb.»
«Laß' das ma/ e/'n b/'ßcber? /'n cte/'nen Gr/'ps
e/'ngebenf»
«//?r babf b/'er sü'// zu se/'n/«
«Du basf /a beu/e nur ß/öds/'nn /'m Kopf.«
«Dred' d/c/7 n/'cdf um/»
«Du b/'sf e/'n Lügner. L/nd d/'r so// /'c/7 /'n Zu-
/cun/f noc/7 g/auben?»
«Es /'sf scdon e/'n Dng/üc/r, daß /'cd euc/7 a/s
K/asse babe.»
«E/'ne Tracbf Präge/ wäre das e/'nz/'g P/'cd-
f/'ge für d/'cd/»
«D/'ese ew/'ge Dnrude macdf m/'cd ganz ner-
vos und kran/r.»

Äußerungen mit angemessenem sozialem
und emotionalem Modellverhalten:
«W/'ederdo/e es b/'ffe nocd e/'nma/, es war
fasf r/'cdf/'g.'»
«Es fuf nt/'r /e/'d, daß du's n/'cdf gescda/ff
dasf.»
«ß/'ffe an d/'e 7"a/e/ seden/»
«Wäffesf du medr a/s e/'n Dr/'ffe/ genommen,
dann wäre es gegangen.»
«/cd g/aube, w/'r daben uns bz'er efwas ge-
/rrf.»
«Es sf/'mmf nocd n/'cdf, was /'dr gesagf dabf.»

«/cd über/ege, w/'e /'cd eucd das besser er-
/c/ären /rann.»
«ß/'ffe /aßf m/'cd ersf aussprechen/»
«Du daffesf d/'cd für das Große enfscd/'eden,
w/'e /camsf du darauf?»
«/cd freue m/'cd, daß /'dr es gescbafff dabf.»
«Gernof, /rannsf du b/'ffe d/'e Geräfe bo/en/»
«/dr /rönnf es scdon v/'e/ besser a/s er; aber
man /rann /'emand deswegen n/'cdf aus-
/acden/»
«/cd wäre frod, wenn /'dr /'bn /'n eure Geme/n-
schaff aufnedmf.»
«D/'e neue ßecdenarf w/'rd für eucd n/cdf
ganz e/'nfacd se/'n; aber /'cd denke, w/'r wer-
den auch das w/'eder schaffen.»

Das Verhalten des Lehrers, des Erziehers,
der Eltern ist Modell für den Schüler und
Studenten und für das Kind. Sie beobachten
ihre Lehrer und Eltern bedeutend schärfer,
als sie sich selber bewußt sind.
Mode//verda/fen der Lehrer und Erz/'eder -
ßeobacdfungs/ernen der Scdü/er und K/n-
der, so die Annahme Tauschs auf Grund von
empirischen Untersuchungen. Oder: «l/V/'e

d/'e A/fen gesungen - so zw/'fscbern d/'e Jun-
gen», so die Weisheit der Völker seit Jahr-
tausenden.

Die japanische Schule im Umbruch
Hans Holenstein

Der Verfasser dieses Artikels stammt aus Fislis-
bach AG und ist Mitglied der Missionsgesell-
schaff Bethlehem, Immensee. Er reiste als Se-
kundarlehrer sprachlich-historischer Richtung
nach Japan, wo er 1964 das «Lehrpatent für Hö-
here Schulen in Japan» erwarb. Seit 1969 wirkt
er als Lehrer für Ethik an der Krankenpflegerin-
nen-Schule Morioka. Er hat dazu einen Lehrauf-
trag für Deutsche Sprache an der Staatlichen
Universität in Morioka.
Adresse:
H. H., Ueda Ezomori, Morioka, 020 Japan

I Aufbau des Schulsystems
Seit 1000 Jahren gab es Tempe/scbu/en für
den buddhistischen Klerus und die Beam-
tenschaft. Von der Meiji-Regierung (1868-
1912) wurde ein Unterrichts-Ministerium ein-
gerichtet, das 1872 die allgemeine Scdu/-

743 pf//'cdf vorschrieb.

Durch die Nachkriegsreform wurde 1949 das
6-3-3-4-Sysfem eingeführt, um recht demo-
kratisch allen Japanern gleiche Chancen zu
geben. Heute besuchen 99,9 % der Kinder
(1968: 14 376 718 Schüler) 9 Jahre die
Pflichtschule (vgi. USA 99,6 %, Frankreich
98,7 %).
Alter:
3- 6 Kindergarten (yôchien)
6-12 Volksschule (shô-gakkô) 6 Jahre

12-15 Mittelschulee (chû-gakkô) 3 Jahre
(Junior High School)

15-18 Höhere Schule (kôtô-gakkô) 3 Jahre
(Senior High School)

18-22 Universität (daigaku) 4 Jahre
18-20 Kurzfristige Universität

(tanki daigaku, tandai)
Die moderne Industriegesellschaft erfordert
eine Änderung des bisherigen Systems: seit



1962 gibt es Höhere Techn/'sche Schu/en (5

Jahre; an Stelle der Höheren Schule und der
kurzfristigen Universität). Als Anpassung an
die Entwicklung der Kinder werden 5-3-4-
oder 4-4-4-Sysfeme ausprobiert.
Viele Erzieher möchten die Pf//chtschu/e m/f
den v/er/ähr/gen Kindern beginnen und b/s
über d/'e Höhere Schu/e hinaus verlängern.
Gegen die £/nfr/hsexamen der nächsthöhe-
ren Schule wird schon jahrelang sturmge-
laufen, so daß allmählich ein Teil der Be-
werber - sogar an Universitäten - aufgrund
von Empfehlungen aufgenommen wird.
In Spez/'a/schu/en oder -K/assen (für behin-
derte Kinder) gehen 3,69 7o der Pflichtschü-
1er. - Für die Aus/and-Japaner gibt es in 23
Städten eigene Schulen (8000 Kinder). - Die
Höhere Scbu/e wird sehr gut besucht: 1960
55 % der Altersgruppe, 1970 82 °/o, 1973 ver-
mutlich 90 % (vgl. USA 97 %, Frankreich 73
Prozent, Deutschland 50 %).
An Un/Vers/täfen studieren 21 % der Alters-
stufe. Sie erteilen nach 4 Jahren bache/or's
degrees (master's courses 2 Jahre, doctor's
courses 5 Jahre längeres Studium). - Der
Anteil der Sfudenf/'nnen wird jährlich größer:
18 % in der Universität, 82 % in der kurz-
fristigen Universität.

Die Prob/eme sind vielgestaltig: Bei den
Studenten-Unruhen im Oktober 1969 waren
77 Universitäten geschlossen. Man kritisierte
das Lehr- und Forschungssystem, die Ver-
waltung, das Curriculum, Kollegiengeld und
Beiträge, wünschte Selbstverwaltung und
Mitspracherecht, demonstrierte gegen den
Sicherheitspakt Japan-USA, den Vietnam-
krieg und für die Rückgabe von Okinawa an
Japan.
Leider werden die Universitäten immer grö-
ßer: 1959 gab es 10, 1969 schon 32 Univer-
sitäten mit mehr als 10 000 Studenten. An
der Spitze stehen 1971: Nippon Daigaku
(83 000), Waseda (43 000), Chuo (33 000),
Meiji (32 000). - Aus/änd/'sche Studenten stu-
dieren nur 10 000 in Japan; davon 4 000 mit
Stipendien. Das sind 0,6 % aller Studenten
(vgl. Deutschland 23 000 oder 6 %, Frank-
reich 56 000 oder 10 %).

II Inhalt und Methode

Das Curr/'cu/um (Fächer und Stunden) wird
für alle Schulen vom Unterrichtsministerium

bestimmt. Doch darf die Provinz-Schulver-
waltung kleine Änderungen für ihr Gebiet
vornehmen. Die Grundlage bilden 8 Fächer,
die für die Volksschule 1971, für die Mittel-
schule 1972 und für die Höhere Schule 1973
eine neue Stoffverteilung erhalten. Für die
verschiedenen Höheren Schulen stehen
dann insgesamt 400 Fächer zur Auswahl.

Als E/'genarf der japanischen Schule fällt
die Einteilung auf: Gesellschaftslehre (sha-
kai) mit Geschichte, Geographie und Bür-
gerkunde; Naturwissenschaft (kagaku) mit
Biologie, Physik und Chemie. Die Mutter-
spräche ist nicht gegliedert (in Sprache,
Aufsatz, Grammatik, Literatur usw.), sondern
wird nur in der Höheren Schule von Altjapa-
nisch getrennt. Musik, Zeichnen und Turnen
erhalten mehr Stunden als in anderen Län-
dem.

Durch die Curr/'cu/umreform wird in der Hö-
heren Schule der Stundenplan von 17 auf 11

Fächer eingeschränkt (1973): neu sind Allge-
meine Wissenschaft, Allgemeine Mathema-
tik, Basic English; ferner ist eine freiere
Auswahl des Kurses möglich. In der Mittel-
schule ist die Fremdsprache (Englisch) nicht
mehr obligatorisch (ab 1972), und die bis-
herige Methode (Grammatik im Zentrum)
soll auf «Hören und Sprechen, dann Lesen»
umgestellt werden. Als außerscbu/zscbe 7ä-
f/gfce/fen müssen Schülerverwaltung, Klas-
senversammlungen, Klubs usw. mit dem Ziel
der Führerschulung eingeführt werden.

Auch die Lehrmethoden ändern sich: Der
Unterricht soll nicht wie bisher den Durch-
schnitts-Schüler im Auge haben, sondern
sich den individuellen Veranlagungen an-
passen durch freie Wahl in den Fächern und

sogar im Stoff. Der Wandel des Schulraums
vom Rechteck zum 8- oder 6eckigen Raum
mit beweglichen Wänden bietet neue Mög-
lichkeit für Gruppenübungen usw.

Wichtiger als bisher ist die Führung (gut-
dancej der Schüler, die erzieherische, per-
sönliche, soziale, moralische, berufliche und
gesundheitliche Belange einschließt. - Die
Gesundbe/'fssfaf/sb7c weist nach, daß die
Schüler 5 bis 6 cm größer sind als vor 20
Jahren. Anderseits hat sich der Zustand
der Zähne und Augen verschlechtert. 744



III Lehrer
Die Lehrer arbeiten wöchentlich mindestens
44 Stunden in der Schule. Sie beginnen vor
9 Uhr am Morgen, essen mit den Schülern
in der kurzen Mittagspause und sorgen für
die außerschulischen Tätigkeiten bis zum
Eindunkeln. - Das kinderreiche Japan hat
große K/assen: in der Volksschule 33, in der
Mittelschule 37, in der Höheren Schule über
40 Schüler. Ferner fällt auf, wie wenig Leh-
rerinnen Japan hat (Volksschule 50 %, Mit-
telschule 26 %, Höhere Schule 17 %).
Nach der Lobnfabe//e vom Mai 1970 ist der
relativ kleine Grundlohn für einen Universi-
tätsprofessor ca. 1200 Franken (nach 25
Jahren ca. 2500 Fr.), für einen Volksschul-
lehrer ca. 400 Fr. (nach 20 Jahren ca. 1000
Franken, nach 40 Jahren ca. 1500 Fr.). Ge-
mäß dem japanischen Lohnsystem steigt der
Betrag jährlich eine Stufe höher. Die Zula-
gen sind größer als in anderen Ländern
(z. B. jährlich wenigstens 3 Monatslöhne Bo-
nus). - Das obligatorische Pens/'onsa/fer ist
55 Jahre. Als einmaliges Pensionsgeld wird
für jedes Arbeitsjahr ein Monatslohn des
zuletzt erreichten Grundlohnes gerechnet.
Für die neue Erziehung reichen natürlich
die Sc/7u/räume nicht aus. Gut die Hälfte der
Schulhäuser sind noch Holzbauten (d. h. 63
Prozent der Volks-, 58 Prozent der Mittel-
und 40 Prozent der Höheren Schulen). Trotz-
dem werden bis 1973 alle Schulen mit mehr
als 300 Schülern ein Schwimmbassin für
den Sommer erhalten.

IV Ausblick
Die Reform der 70er Jahre ruft nach besser
qualifizierten Lehrern, die aus den Schülern
schöpferische Persönlichkeiten bilden. Ei-
nerseits soll die Scbu/e mehr aufs Leben,
auf die Gesellschaft ausgerichtet werden:
am Katheder darf gelegentlich neben dem
Fachmann (Wissenschaftler, Forscher) ein
erfahrener Laie (Praktiker) stehen, der kei-
nen akademischen Ausweis hat.
Anderseits ist das Postulat einer Verbindung
des Lebens mit der Schule, eine /ebens-
/äng/fche l/Ve/'ferb/Vdung (a life-long educa-
tion, a life-time of education) schon zum
Schlagwort geworden. Fernkurse über Ra-
dio und Fernsehen, Bibliotheken und Lese-
säle, Vortragslokale und Freizeiträume wer-
den ausgebaut.
Schließlich betrachtet es das Erziehungs-
ministerium als eine der wichtigsten Aufga-
ben Japans, auch auf dem Gebiet der Erzie-
hung aktive Hilfe zu leisten in den Enfw/c/c-
/ungs/äncfern. Durch engere internationale
Beziehungen wächst die Notwendigkeit in-
ternationaler Zusammenarbeit.

Literaturhinweis
fducaf/ona/ Sfandarc/s m Japan. The 1970 «White
Paper of Education». 1971. Ministry of Education,
Government of Japan.
£ducaf/'on /n Japan. A Graphic Presentation.
1971. Ministry of Education, Government of Ja-
pan.
Scrap-Book: Zeitungsartikel aus: «The Japan
Times» 1969-72 über «Sc/?e/e und Erz/e/nrng».

Umschau

KLVS: ZV-Informationen
S/'fzung vom 26. Augusf /'n Zug
Als Gast ist der Präsident der Sektion Wallis,
Simon Burgener, Visp, anwesend.
1. Für die DV in Brig wird das Programm definitiv
bereinigt. Im Mittelpunkt werden die Kulturpreis-
Verleihung und das Referat von Prof. Dr. J. R.

Schmid, Bern, über «Gelenkte Erziehung» stehen.
2. Die vorliegende überarbeitete Fassung des
«schweizer-schule»-Fragebogens wird genehmigt.
Sie soll in der Nummer vom 15. September als
blaue Beilage erscheinen.

745 3. Zur Ergänzung des Zentralvorstandes werden

die Sektionen um Nominationsvorschläge ange-
fragt.
4. Der Redaktor des Jugendkalenders «mein
freund» hat seine Demission eingereicht. Albert
Elmiger hat, wie versprochen, zehn Kalender her-
ausgebracht. Dabei ist es ihm gelungen, jedes
Jahr ein attraktives, erfolgreiches Buch zu schaf-
fen. Der ZV bedauert daher den Rücktritt und
würdigt die geleistete Arbeit. Die Stelle wird zur
freien Bewerbung in der «schweizer schule» aus-
geschrieben (vgl. Inseratenteil).
5. Das Sekretariat der «schweizer schule» und
von KLVS und VKLS ist noch nicht definitiv be-
setzt. Anfragen sind daher schriftlich erbeten.
6. Der GA der KOSLO hat auf unsern Vorschlag
hin Dr. E. Hengartner in die Planungskommission
der EDK gewählt.
7. Der ZV nimmt Kenntnis vom Bericht seines
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